Clown entführt in eine skurrile Welt 
Rainer Bauer zeigt in der Showbühne sein Können als Entertainer und Zirkusartist 

 
MAINZ (fb). Vielleicht lag der schlechte Besuch in der Showbühne daran, dass der Darmstädter Schauspieler Rainer Bauer als Kabarettist angekündigt worden war. Das ist der Komiker, Artist und Illusionist nur bedingt. Dafür verbindet er Tragik mit Humor wie Clown Grock und kann singen und tanzen wie Fred Astaire. Darüber hinaus vermag er zu zaubern, jonglieren und balancieren und nutzt Erfahrungen aus dem Improtheater. Sein leiser Humor wird von einem Hauch Melancholie getragen, die sagen will, dass jedem Versuch ein Scheitern innewohnt. 

Über weite Strecken kommt Bauer ohne Worte aus. Dann ist er der stumme Clown, der mit seiner Mimik tragikkomische Geschichten erzählt. Man nimmt ihm diese gebrochene Figur auf der Bühne gerne ab, weil er nicht überzeichnet. Kleine Hänger werden so auch nicht zum Stimmungskiller, sondern amüsant überspielt.
Dazwischen breitet er seine skurrile kleine Welt auf der Bühne aus. Man kann sich Bühne mit Orchester, Chor, Tänzern und Showtreppe tatsächlich vorstellen, wenn er seine selbst geschriebenen Swingnummern nach Art alter Crooner mit Tanzschritten wirkungsvoll in Szene setzt. Aus einem melancholischen Gedankenspiel über die Taktung der Zeit entwickelt er eine mystische Zaubernummer mit Tüchern im Zwielicht. 
Der autistisch wirkende Artist ohne Partner wird unversehens zum respektablen Diabolospieler, der mit seinen Riesenjojos in jedem Zirkus auftreten könnte. Später kommen noch Seiltricks und Tellerjonglage dazu. 
Ein Gast aus dem Publikum darf eine Tanznummer mit ihm einstudieren und ein Bild malen, aus dem Bauer in einer Improvisation die Lehren aus der Finanzkrise herausliest. Im Kontext seines die Vorstellungskraft fordernden Programms wirkt dieser Einschnitt aufgesetzt, was dem Vergnügen an Bauers "Sternstunden des Showgeschäfts" jedoch kaum schadet. Er sinniert über Dinge, die paarweise auftreten, aber nicht zusammenpassen, und erzählt von Träumen, in denen er eine blonde, weiße Frau rettet. Bemerkungen über seine Heimatstadt am Darmbach lassen Darmstadt in völlig neuem Licht erscheinen. 
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